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1 Das Programm Zukunft Stadtgriin

1.1 Rahmenbedingungen

Urbanes Griin hat vielfaltige Bedeutungen und Funktionen fiir das Leben in
der Stadt: soziale, gesundheitliche, klimatische, 6kologische sowie dkonomi-
sche. Insgesamt leistet griine Infrastruktur einen zentralen Beitrag fir die
Sicherung und Verbesserung der Lebensqualitat in den Stadten. Die Anforde-
rungen an das Grln in der Stadt steigen, insbesondere weil Stadtgriin vielfal-
tiger und vor allem in wachsenden Stadten immer intensiver genutzt wird.

Bereits mit der Nationalen Strategie zur biologischen Vielfalt aus dem Jahr
2007 hatte sich die Bundesregierung zum Ziel gesetzt, bis 2020 den Griin-
anteil in Stadten und Gemeinden deutlich zu erhohen. 2013 wurde auf Initia-
tive des Bundesbauministeriums ein integrierter, breit angelegter und lang-
fristiger Prozess des Bundes zum Thema "Grln in der Stadt" angestoRen. Ein
Meilenstein war das 2015 veréffentlichte Grlinbuch "Stadtgriin - Fiir eine
lebenswerte Zukunft". Durch den integrierten Ansatz bei der Beschaftigung
mit dem "Grln in der Stadt" fanden auch die Nationale Biodiversitatsstrategie,
die Deutsche Anpassungsstrategie an den Klimawandel und die Deutsche
Nachhaltigkeitsstrategie Eingang in das Grunbuch. Darauf aufbauend wurde
das WeiRbuch "Stadtgrin" erarbeitet und 2017 vorgestellt. Das Weiflbuch
enthalt konkrete MaRnahmen des Bundes dazu, wie die Kommunen bei der
Sicherung und Qualifizierung von Grun- und Freirdumen unterstitzt werden
sollen.

Eine dieser im Weillbuchprozess entwickelten Unterstlitzungsmalnahmen ist
das Stadtebauférderungsprogramm Zukunft Stadtgrin. Es unterstreicht die
grole Bedeutung, die das Thema Stadtgrin innerhalb der Stadtebau-
forderung bekommen hat. Bereits seit 2015 wurde die Bedeutung von "Griin
in der Stadt" in der Verwaltungsvereinbarung zur Stadtebauférderung hervor-
gehoben. Die Finanzierung der Planung, Herstellung, des Umbaus und der
Gestaltung von Stadtgriin sowie von EntsiegelungsmalRnahmen ist in allen
Programmen der Stadtebauforderung méglich. Mit dem Programm Zukunft
Stadtgrin hat die Bundesregierung das Spektrum der Stadtebauforderungs-
programme erweitert und den Landern zuséatzliche Mittel zur Verfugung ge-
stellt.

Das Programm Zukunft Stadtgrin startete zu einem Zeitpunkt, an dem die
Entwicklung vieler Stadte unter dem Vorzeichen des Wachstums stand. Hier
nimmt der Druck auf das Stadtgrtin, Brachen und Baullicken durch bendtigten
Wohnungsneubau zu. Zudem steigen durch verandertes Nutzerverhalten und
gestiegene Anspriiche die Anforderungen an die Gestaltung von Stadtgrin.
FUr die Entfaltung der Funktionen urbanen Griins sind deshalb auch innovati-
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ve, nachhaltige Pflegekonzepte gefragt, die den Erhalt der Anlagen und ent-
sprechende Nutzungen langfristig gewahrleisten. Fir Kommunen, die mit
Schrumpfungsprozessen umgehen muissen, gilt es, freiwerdende Flachen
einer neuen Nutzung, vielfach als Griin- und Freiflachen, zuzufihren.

Das Programm Zukunft Stadtgriin wendet sich an alle Stadte und Gemeinden
und deckt somit unterschiedliche Rahmenbedingungen ab. Sowohl in wach-
senden als auch in schrumpfenden Stadten muss ein nachhaltiges Maf} der
Kompaktheit gefunden werden. Hierfir steht das Leitbild der doppelten In-
nenentwicklung, das zugleich auf bauliche Strukturen und Verdichtung sowie
auf Erhaltung, Weiterentwicklung und Qualifizierung des urbanen Griins aus-
gerichtet ist. Das Programm Zukunft Stadtgrin kann eine solche Entwicklung
mafgeblich unterstitzen.

1.2 Ziele, forderfahige MaBnahmen und Verfahren

Im Mittelpunkt des Programms steht die stadtebauliche Férderung des urba-
nen Gruns und der grinen Infrastruktur in Quartieren. Im Sinne der baulichen
Entwicklung von Quartieren als lebenswerte und gesunde Orte werden nach
der erganzenden Verwaltungsvereinbarung Stadtebauférderung 2017 folgen-
de Ziele verfolgt:

- Steigerung der Lebens- und Wohnqualitat
- gesellschaftliche Teilhabe

- Verbesserung des Stadtklimas

- Verbesserung der Umweltgerechtigkeit

- Erhalt der biologischen Vielfalt

- Naturerfahrung

Zwar sind Malnahmen zur Verbesserung der griinen Infrastruktur auch in
anderen Stadtebauforderungsprogrammen forderfahig, Zukunft Stadtgrin
fordert aber neben der eindeutigen Schwerpunktsetzung auf die grine Infra-
struktur zudem Malnahmen, die explizit der Vernetzung von Stadtgrin die-
nen - ein Aspekt der durch die Gebietskulissen bisheriger Stadtebauférderung
oftmals an Grenzen stoRt. Das Programm Zukunft Stadtgrin bringt auferdem
die ausdrickliche Forderung von biologischer Vielfalt und Naturerfahrung in
die Stadtebauforderung.

Die Ziele des Programms sowie die damit verbundenen Herausforderungen
und Chancen, Kontaktinformationen der Programmverantwortlichen der Lan-
der und der Bundestransferstelle sind im Entwurf der Programmstrategie
zusammengestellt. Diese befindet sich in der Endabstimmung. Die derzeitige
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Fassung (Stand: 7/2018) ist im Anhang zu finden. Ein erarbeiteter Programm-
flyer fasst alle wesentlichen Informationen zum Programm flir interessierte
Kommunen zusammen und ist auf der Website des BMI eingestellt (Link zum
Flyer).

Forderfahige MaRnahmen

Konkret kdnnen die Mittel aus dem Programm Zukunft Stadtgriin insbesonde-
re fur folgende MalRnahmen eingesetzt werden:

- Vorbereitung der Gesamtmalnahme wie Erarbeitung bzw. Fortschreibung
Integrierter stadtebaulicher Entwicklungskonzepte (ISEK);

- Aufwertung und Qualifizierung des 6ffentlichen Raums, des Wohnumfel-
des und von Griin- und Freiflachen sowie Instandsetzung, Erweiterung,
Modernisierung und Begriinung von Gebauden und 6ffentlicher Infrastruk-
tur des Quartiers im Rahmen von quartiersbezogenen Stadtgriinmaflnah-
men

- Herstellung multifunktionaler Griin- und Freiflachen von Gkologischer,
sozialer und stadtebaulicher Bedeutung

- Vernetzung von Griin- und Freirdumen

- Bau- und Ordnungsmafinahmen auf Grundstlicken mit leerstehenden,
fehl- oder mindergenutzten Gebauden und von Brachflachen einschlieR-
lich der Nach- bzw. Zwischennutzung durch Griin- und Freiflachen

- Malnahmen der Barrierearmut beziehungsweise Barrierefreiheit

- Beteiligung und Mitwirkung von Birgerinnen und Blrgern (auch "Tag der
Stadtebauférderung”), Quartiersmanagement und Leistungen von Beauf-
tragten

Fordervolumen und Antragsverfahren

Das Bundesbauministerium stellte 2017 und 2018 fur das neue Bund-Lander-
Programm Zukunft Stadtgrin jeweils 50 Millionen Euro zur Verfligung. Im
Aufstellungsverfahren zum Bundeshaushalt 2019 konnte erreicht werden,
dass fir die Stadtebauforderung insgesamt 790 Millionen Euro zur Verfligung
gestellt werden sollen. Davon sind fir das Programm Zukunft Stadtgrin er-
neut 50 Millionen Euro vorgesehen.

Die Unterstlitzung erfolgt als Bundesfinanzhilfe an die Lander gemaf Artikel
104b Grundgesetz. Grundlage ist die gemeinsame jahrliche Verwaltungsver-
einbarung Stadtebauforderung zwischen Bund und Landern (VV StBauF), die
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2017 um entsprechende Regelungen zum Programm Zukunft Stadtgriin mit
einer erganzenden Verwaltungsvereinbarung Stadtebauforderung (ErgVV
StBauF) erweitert wurde. Im Juli 2018 wurde die Verwaltungsvereinbarung
Stadtebauforderung 2018 vom Bundesminister des Innern, fir Bau und Hei-
mat unterzeichnet. Der Bund beteiligt sich an der Finanzierung der forderfahi-
gen Kosten mit einem Drittel.

Antragsberechtigt sind Stadte und Gemeinden. Der Antrag ist bei dem fiir die
Stadtebauférderung zustandigen Landesministerium oder der von ihm beauf-
tragten Behorde, beispielsweise Regierungsprasidium, zu stellen. Fordervo-
raussetzung und wesentliches Instrument zur Umsetzung des Programms
Zukunft Stadtgrin ist ein Integriertes stadtebauliches Entwicklungskonzept
(ISEK), in dem die Ziele und Maflnahmen im Fordergebiet dargestellt sind
und das unter Beteiligung von Bewohnerinnen und Bewohnern zu erarbeiten
ist. Eine enge Zusammenarbeit der flr Stadtebauforderung zustandigen Res-
sorts mit den fur Grinflachen, Umwelt, Naturschutz und Klimaschutz zustéan-
digen Amtern bei der Erstellung des ISEK und bei der Durchfiihrung der Ge-
samtmafBnahme wird ausdrticklich begrift. Das ISEK kann auch in ein gege-
benenfalls bereits vorhandenes gesamtstadtisches Konzept eingebunden
oder davon abgeleitet werden. Die Aktualitat des Entwicklungskonzeptes ist
sicherzustellen. Vorgaben, wie oft das ISEK zu aktualisieren ist, liegen im
Ermessen der Lander.

Weitere Voraussetzung fir eine Forderung ist eine raumliche Abgrenzung des
jeweiligen Fordergebiets. Dies kann als Sanierungsgebiet nach § 142 BauGB,
als stadtebaulicher Entwicklungsbereich nach § 165 BauGB, als stadtebauli-
ches Erhaltungsgebiet nach § 172 BauGB, als MalRnahmegebiet nach § 171
b, § 171 e oder § 171 f BauGB, als Untersuchungsgebiet nach § 141 BauGB
oder durch Beschluss der Gemeinde erfolgen.

1.3 Programmumsetzung in den Landern

Die Verantwortung fir die Durchfihrung des Programms Zukunft Stadtgriin
haben - wie bei allen Programmen der Stadtebauférderung - die Lander. Sie
haben die Mdglichkeit, die forderfahigen Malnahmen, Schwerpunkte der
Forderung und Kriterien fir die Auswahl der Vorhaben zu definieren. Diese
Grundlagen werden in den Landesrichtlinien der Stadtebaufdrderung, in spe-
ziellen Landesrichtlinien zum Programm bzw. in den jahrlichen Pro-
grammausschreibungen geregelt oder wurden direkt aus der Erganzenden
Verwaltungsvereinbarung (Erg VV) Stadtebauférderung 2017 Gbernommen.

Nach Uber einem Jahr der Umsetzung des Programms Zukunft Stadtgriin
zeigt sich bereits, dass die Lander unterschiedlich mit der moglichen Schwer-
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punktsetzung innerhalb des Rahmens der Erg VV Stadtebauforderung 2017
umgegangen sind. Grlinde lassen sich ableiten aus der verschiedenen Grofle
und Strukturstarke der Lander und Kommunen, aus den verschiedenen Stadt-
typen und stadtebaulichen Herausforderungen bezogen auf das Thema stéd-
tisches Grin, aus der unterschiedlichen Struktur der Verwaltung in den Lan-
dern und aus dem generellen strategischen Umgang der Lander mit den Pro-
grammen der Stadtebauforderung.

Die Anzahl der bewilligten Férdermalnahmen je Land variiert sehr stark und
zeigt unterschiedliche Herangehensweisen zur Fordermittelvergabe zwischen
einer Konzentration auf wenige Kommunen und einer breiteren Steuerung der
Mittel auf.

Baden-Wiirttembery | NN
e ————
Beriin [ 5
Brandenburg [ ¢©
Bremen . 2
Hamburg [ 1
Hessen _ 8
Mecklenburg-Vorpommern I 1
Niedersachsen || NN ©
Nordrhein-Westfalen | NNNEEEE -
Rheinland-Pfaiz ] 1
Saarland - 4
Sachsen _ f

Sachsen-Anhalt [

Schleswig-Holstein . 2

Thiringen [ ¢
Abb.1 : Anzahl der Férdermanahmen Zukunft Stadtgriin nach Land, Programmjahr 2017

Das erste Programmjahr 2017 war bezlglich der Antragstellung noch kein
Routinejahr. Es stellte aufgrund der relativ kurzen Vorlaufzeit fur die Lander
und Kommunen insgesamt eine Herausforderung und Besonderheit im Ver-
waltungshandeln dar.

Auch wenn das zweite Jahr der Frderung noch nicht abgeschlossen ist, lasst
sich den Abfragen bei den Landesministerien entnehmen, dass das Pro-
gramm bereits splrbar an Bekanntheit in den Kommunen gewonnen hat.
Griinde sind die verstarkte Information durch die Lander oder Mittelbehorden,
aber auch durch Multiplikatoren wie Sanierungstrager.
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Schwerpunkte

Die Uberwiegende Zahl der Lander hat eine eigene Richtlinie zur Stadte-
bauforderung, in der grundsatzliche Regelungen zur Antragsstellung und
Fordermittelvergabe zur Stadtebauforderung formuliert sind.

Fur die Lander Baden-Wiirttemberg, Bayern, Berlin, Hamburg, Saarland,
und Thiringen stellen die in der Erg VV Stadtebauférderung 2017 in Artikel
9 (2) definierten Ziele und die in Artikel 9 (3) vorgegebenen forderfahigen
MaRnahmentypen in Verbindungen mit den generellen Richtlinien der Lander
fur die Stadtebauforderung eine ausreichend spezifische inhaltliche Basis fir
die Programmumsetzung dar. Eine eigene Akzentuierung bezlglich der in-
haltlichen Schwerpunktsetzung innerhalb des Programms Zukunft Stadtgriin
ist daher von diesen Landern nicht vorgenommen worden.

Die bereits im Programmtitel implizierte Forderung stadtischen Gruns wird
durch einige Lander in der Schwerpunktsetzung dadurch unterstrichen, dass
nur Kommunen einer bestimmten GroRe bzw. zentralortlichen Kategorie An-
trage einreichen konnen. Dies trifft auf die Lander Mecklenburg-
Vorpommern, Schleswig-Holstein, Hessen und Sachsen zu. In Mecklen-
burg-Vorpommern kdnnen nur Grund-, Mittel- und Oberzentren, in Schleswig-
Holstein Mittel- und Oberzentren gefordert werden. In Hessen kann eine For-
derung fir Orte mit Uber 6.000 Einwohnern beantragt werden sowie fiir Orte
mit 2.000 bis 6.000 Einwohnern, die nicht dem Anwendungsbereich der Dorf-
entwicklung zugeordnet sind. Im Land Sachsen werden Kommunen gefordert,
die mindestens Grundzentren sind und mindestens 2.000 Einwohner haben,
bzw. der betroffene Ortsteil mindestens 2.000 Einwohner ausweist.

Mehrere Lander haben die Mdglichkeit genutzt, inhaltliche Schwerpunkte in
der Programmausschreibung oder bei der Auswahl der Malnahmen zugrun-
de zu legen.

Das Land Niedersachsen hat einen Forderschwerpunkt auf wachsende
Stéadte gelegt und dabei wiederum auf die Stérkung der Innenstédte und der
Ortsteilzentren. Insbesondere werden die Wiedernutzung von brachliegenden
Flachen und die Wiederherstellung nachhaltiger stadtebaulicher Strukturen
nach erheblichen Funktionsverlusten gefordert sowie stadtebauliche MaR-
nahmen zur Behebung sozialer Missstande.

Im Land Nordrhein-Westfalen liegt ein Schwerpunkt auf dem Ausbau des
urbanen Griins zur Starkung der doppelten Innenentwicklung, mit einer For-
derprioritat auf Quartieren mit verdichteten baulichen Strukturen. Ein weiterer
Forderschwerpunkt liegt auf Malinahmen, die durch interdisziplinare Zusam-
menarbeit gekennzeichnet sind und auf birgergetragenen Projekten.
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Im Land Mecklenburg-Vorpommern werden innenstadtnahe, zentrale und
von der Bevolkerung hochfrequentierte Raume mit groRer Bedeutung fir die
Vernetzung als besonders forderungswurdig eingeschatzt.

Das Land Rheinland-Pfalz unterstitzt mit dem Programm Zukunft Stadtgriin
Kommunen, die einen héheren Anteil an Grin- und Freiflachen im Vergleich
mit anderen aufweisen. Diese sollen gezielt mit diesem Programm unterstitzt
werden.

Mit dem Programm Zukunft Stadtgrin soll in Hessen die Stadt- und Quar-
tiersentwicklung vom Griin hergedacht werden. Die inhaltlichen Schwerpunk-
te sind insbesondere die Herstellung, Weiterentwicklung oder Qualifizierung
von Grinflachen und begriinten Freiflachen, die Grinvernetzung und Um-
weltgerechtigkeit, der Erhalt der biologischen Vielfalt, Bauwerke und graue
Infrastruktur sowie urbane Garten und Umweltbildung. Diese Themen stehen
gleichberechtigt nebeneinander.

Das Thema Nachhaltigkeit riickt fur viele Lander in den Fokus, konkret wird
z.B. im Land Niedersachsen die Insekten- und Bienenfreundlichkeit der Vor-
haben abgefragt. Das Thema Pflege ist zwar nicht im Programm Zukunft
Stadtgrin forderfahig, fur Niedersachsen soll aber bereits bei Antragstellung
geklart sein, wie eine angemessene Pflege der MaRnahme gesichert wird, um
den nachhaltigen Einsatz der Mittel zu gewahrleisten.

Im Land Sachsen liegt der Schwerpunkt neben den in der Erg VV Stéadte-
bauférderung 2017 benannten MalRnahmen in der Verbesserung des Stadt-
klimas, Mallnahmen missen diesbezliglich begriindet werden. Die Schaffung
kurzer Wege zu hochwertigen offentlichen Freiflachen und Fassadenbegri-
nung werden zur Konkretisierung benannt.

Im Stadtstaat Hamburg gibt es keine rdumlichen oder inhaltlichen Schwer-
punktsetzungen innerhalb des Programmsegments Zukunft Stadtgriin. Die
Benennung der Forderung von Mafinahmen zur Verbesserung und Entwick-
lung kinder-, familien- und altengerechter griiner Infrastrukturen und Spielfl&-
chenangebote in der "Forderrichtlinie fir Manahmen im Rahmenprogramm
Integrierte Stadtteilentwicklung" ist aber als Konkretisierung der Erg VV Stad-
tebauforderung 2017 zu verstehen.
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Uberlagerung von Férderkulissen

Die Uberlagerung von verschiedenen Kulissen der Stadtebauférderung mit
dem Programm Zukunft Stadtgrin wird von den Landern sehr unterschiedlich
gehandhabt.

Eine solche Uberlagerung ist nicht méglich in den Léndern Baden-
Wiirttemberg, Hessen, Niedersachsen, Rheinland-Pfalz und dem Saar-
land. Hier ist fur das Programm Zukunft Stadtgrin eine eigene Gebietskulisse
erforderlich.

In den Landern Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern ist eine Uber-
lagerung der Kulissen der Stadtebauférderung maoglich, muss aber begriindet
werden. Wegen des kurzen zeitlichen Vorlaufs im ersten Programmijahr ist
eine Uberlagerung vielfach vorgenommen worden.

In den Landern Bayern, Hamburg, Nordrhein-Westfalen, Sachsen, Sach-
sen-Anhalt und Thiiringen sind generell sowohl eine Uberlagerung als auch
eigene Kulissen der Stadtebauforderung méglich und gewtinscht.

In den Landern Berlin und Bremen ist im Programm Zukunft Stadtgriin eine
bereits vorhandene Kulisse der Stadtebauforderung Fordervoraussetzung.

Der generelle Ausschluss von Uberlagerung wird in einigen Landern mit der
Vereinfachung von Programmevaluation und Wirkungsanalyse begriindet. Flr
einige Lander, die eine Uberlagerung der Gebietskulisse ermdglichen, fordern
oder fordern, steht die Erwartung im Vordergrund, dass sich so die integrier-
ten stadtebaulichen Ziele gut umsetzen lassen. Auch die Erforderlichkeit ei-
nes Integrierten Entwicklungskonzeptes und die Einbettung in ein ggf. vor-
handenes gesamtstadtisches Konzept haben mehrere Lander bewogen, eine
Uberlagerung von Kulissen im ersten Programmijahr zuzulassen bzw. zu un-
terstltzen.

Hohe und Verteilung der Finanzhilfen

Die Verteilung der Bundesfinanzhilfen des Programms Zukunft Stadtgriin auf
die Lander ist in der Erganzenden Verwaltungsvereinbarung Stadtebauférde-
rung 2017 geregelt. Mit 70 Prozent schlagt dabei der Anteil der Bevolkerung
zu Buche, zu 22,5 Prozent der Anteil der Arbeitslosen und zu 7,5 Prozent der
Anteil der auslandischen Bevolkerung. Dies ist der gleiche Verteilungsschlls-
sel wie beim Stadtebauférderungsprogramm Soziale Stadt. Der Bund Uber-
nimmt ein Drittel der forderfahigen Kosten, die verbleibenden zwei Drittel
mussen von Landern und Kommunen bereitgestellt werden. In finf Landern
ist eine Verschiebung von Mitteln in Hohe von insgesamt 3,1 Millionen Euro in
andere Programme der Stadtebauférderung erfolgt. Dies entspricht 6,2% der
Fordermittel des Programms Zukunft Stadtgrin.
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Abb. 2: Verteilung der Bundesfi-
nanzhilfen Zukunft Stadtgriin auf
die Lander im Programmjahr 2017
(in Millionen Euro)

Quelle: eigene Darstellung, Basis:
BMI, Bundesprogramm Zukunft
Stadltgriin fir das Programmjahr

2017, Kartengrundlage: GeoBasis-

DE/BKG 2015, bearbeitet
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Bis auf eine Ausnahme haben alle Lander im Programmjahr 2017 Gesamt-
mafnahmen beantragt und die gewahrten Bundesfinanzhilfen aus Zukunft
Stadtgrin tberwiegend ausgeschopft. Lediglich Sachsen-Anhalt konnte das
Programm nicht mehr in den Doppelhaushalt aufnehmen und damit die Kofi-
nanzierung nicht leisten. Griinde, die Bundesfinanzhilfen nicht in vollem Um-
fang auszuschopfen, lagen z.B. in Bremen aufgrund von Problemen mit dem
Doppelhaushalt vor und im Saarland, da dort strukturschwache kleinere
Kommunen die Kofinanzierung nicht aufbringen konnten.

Einige Lander wie z.B. Hessen konnten nicht alle gestellten kommunalen
Antrage bewilligen. In anderen Landern ist die Nachfrage noch zurtickhaltend,
vereinzelt lagen zwar mehr Antrage vor als Mittel zur Verfligung standen,
aber nicht alle Antrége waren hinsichtlich der Zielstellungen férderfahig.



Die Verteilung der Bundesfinanzhilfen und das durchschnittliche Fordervolu-
men pro GesamtmaRnahme fallen in den Landern sehr unterschiedlich aus.
In einigen Landern verteilt sich eine vergleichsweise hohe Gesamtsumme auf
eine Vielzahl an Kommunen, in anderen Landern wiederum werden wenige
Kommunen mit vergleichsweise hohen Finanzhilfen geférdert. In Bayern bei-
spielsweise liegt die durchschnittliche Bundesférderung pro Gesamtmalnah-
me fir die 48 Programmgebiete bei 123.000 €, wohingegen in Nordrhein-
Westfalen fiir die 19 Programmgebiete im Durchschnitt 562.000 € zur Verfu-
gung gestellt werden (siehe Abb. 3). Dabei gibt es innerhalb der Lander zum
Teil groBe Unterschiede bei der Hohe der Bundesfinanzhilfen in den Pro-
grammgebieten. In Hessen beispielsweise liegt die Spannweite zwischen
rund 27.000 und 1,2 Mio. €, so dass die MaBnahmen auch nach ihrer Art und
Schwerpunktsetzung eine groe Bandbreite aufweisen.

Baden-W irttemberg 364.000 €
Bayem IFEM 123.000 €
Berin  IIEH 500 000 €
Brandenburg EHEE 255.000 €
Bremen I 210000 €
Hamburg K ¢ 165 000 €
Hessen HEHENEEEE 55000 €
Mecklenburg-Vorpommem |G G55 000 €
Niedersachsen [ IEDEENN 4c5.000 €
Nordrhein-Westfalen IEENEEIEIEGzGGEE 557 000 €
Rheinland-Pfaiz K 317.000 €
Saarland HFEN 154.000 €
Sachsen 352.000 €
Schleswig-Holstein 675.000 €
Tharingen I 212.000 €

Anzah! der Programmgebiete

Abb. 3: Durchschnittliche Bundesfinanzhilfen fir die Programmgebiete nach Landern im Pro-
grammjahr 2017

Quelle: eigene Darstellung auf Grundlage BMI 2018: Bundesprogramm Zukunft Stadtgriin fiir das
Programmjahr 2017, Ubersicht

Informations- und Unterstltzungsangebote

Von den Landerministerien wurden fir das Programm bereits eine Reihe von
Informations- und Unterstltzungsangeboten gemacht, die sich auch bei ande-
ren Stadtebauforderungsprogrammen bewahrt haben. Benannt wurden Be-
reisungen zur Beurteilung der Antrége, die auch genutzt werden, um interes-
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sierte Kommunen zu informieren. Wiederkehrendes Beratungsthema war
2.B., dass die Mittel des Programms nicht fir die Pflege der MalBnahmen
eingesetzt werden konnen und dass keine Einzelmalnahmen forderfahig
sind.

Bewahrt haben sich digitale, aber auch gedruckte Informations- und Merkblat-
ter. Das Land Hessen gibt z.B. seine Programminformationen zusatzlich zur
Einstellung im Netz auch als Broschure heraus. Zudem wurde bei der Hessen
Agentur ein Kompetenzzentrum Zukunft Stadtgrin mit zwei Mitarbeitenden
eingerichtet. Deren Aufgabe ist die Beratung im Vorfeld eines Antrages und
wahrend der Umsetzung.

Geplant ist in mehreren Landern der Erfahrungsaustausch mit den teilneh-
menden Kommunen und z.B. in Hessen ein Auftaktworkshop fiir neu aufge-
nommene Kommunen.
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2 Das Programm in den Kommunen
2.1 Programmgebiete

Am Programm Zukunft Stadtgrin nahmen im ersten Programmjahr 2017
insgesamt 129 Kommunen aus 15 Landern teil. Die Anzahl der beantragten
Gesamtmalinahmen belduft sich auf 137. Die folgenden Informationen zu
Lage, Charakteristik und raumlichen Schwerpunkten der Programmgebiete
basieren auf den elektronischen Begleitinformationen (eBl) der beteiligten
Kommunen flr das Programmjahr 2017.

Abb. 4 zeigt die am Programm Zukunft Stadtgriin beteiligten Stadte und Ge-
meinden im Programmjahr 2017.
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Abb. 4: Stédte und Gemeinden im Programm Zukunft Stadtgriin
Quelle: BBSR Bonn 2018

18 Planergemeinschaft fir Stadt und Raum eG | Lietzenburger Str. 44 | 10789 Berlin | T.(030)8859140 | www.planergemeinschaft.de



Lage, Grolke und Struktur der Programmgebiete

Es hat sich gezeigt, dass das Programm Zukunft Stadtgrin von Gemeinden
und Stadten aller GroRenordnungen gut angenommen wird. Dabei nehmen
Mittelstddte mit 36 Prozent den groften Anteil an den teilnehmenden Kom-
munen ein, gefolgt von den Kleinstadten mit 29 Prozent. 16 Prozent sind
Landgemeinden und 19 Prozent GroRstadte. Da in Deutschland nur wenig
GrofRstadte, aber umso mehr Mittel-, Kleinstadte und Landgemeinden vor-
handen sind, ist der Anteil der Programmkommunen an den GrofRstadten sehr
hoch, wahrend er bei den Landgemeinden im Verhaltnis nur sehr gering ist.

Landgemeinde
16% Grofistadt

19%

Kleinstadt

29% Mittelstadt

36%

Abb. 5: Anteil der beteiligten Kommunen nach Stadt- und Gemeindetyp [n=129]
Quelle: eigene Darstellung auf Grundlage der elektronischen Begleitinformationen 2017

Die Verteilung der Antrage auf diese vier Stadt- und Gemeindetypen unter-
scheidet sich in den Landern (siehe Abb. 6): Malnahmen in GroRstadten sind
Uberwiegend auf die Stadtstaaten sowie Hessen, Rheinland-Pfalz und Sach-
sen verteilt. Ein vergleichsweiser hoher Anteil an Mittelstadten (> 40 %) zeigt
sich fur Baden-Wirttemberg, Brandenburg, Niedersachsen, Nordrhein-
Westfalen und Sachsen. Die Forderung von MaBnahmen in Kleinstadten
dominiert in Baden-Wrttemberg, Brandenburg, Niedersachsen, Saarland und
Thuringen. Landgemeinden sind nur aus den Landern Bayern, Baden-
Wirttemberg, Sachsen und Thiringen vertreten.
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Abb. 6: Anteil der beteiligten Kommunen nach Stadt- und Gemeindetyp in den Landern [n=129]
Quelle: eigene Darstellung auf Grundlage der Begleitinformationen 2017

Die Programmgebiete weisen unterschiedliche demografische Entwicklungs-
tendenzen auf, wobei zwei Drittel wachsende oder Uberdurchschnittlich
wachsende Stadte sind. Die Einordnung der Entwicklungstendenzen erfolgt
auf Grundlage einer durch das BBSR vorgenommenen Typisierung fir das
Wachsen und Schrumpfen von Stadten und Gemeinden im bundesweiten
Vergleich im Zeitraum 2010 bis 2015. Indikatoren sind insbesondere die Ent-
wicklung der Bevolkerungszahl, der Anzahl an Erwerbsfahigen, des Wande-
rungssaldos und der Arbeitslosenquote.

iiberdurchschnittlich schrumpfend
8%

iiberdurchschnittlich

schrumpfend wachsend
14% 26%
keine eindeutige
Entwicklungsrichtung
12%
wachsend

40%

Abb. 7: Entwicklungstrends der beteiligten Kommunen [n=129]
Quelle: eigene Darstellung auf Grundlage der laufenden Raumbeobachtung des BBSR 2016
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Von den insgesamt 129 Kommunen geben rund 32 Prozent an, sich in der
Haushaltssicherung bzw. einer Haushaltsnotlage zu befinden. Damit zeigt
sich, dass das Programm auch von finanzschwachen Kommunen angenom-
men wird.

Die Fordergebiete befinden sich zu Gber 80 Prozent in den Innenstadten bzw.
Ortskernen oder liegen innenstadtnah (siehe Abb.8). Damit liegen die Forder-
gebiete Uberwiegend in einer fir die Gesamtstadt stadtebaulich bedeutenden
Lage. Ein Zehntel der Programmgebiete vereint mehrere Lagetypen. Ein sehr
geringer Anteil der Programmgebiete liegt am Stadtrand oder im Ortskern
eines Ortsteils.

mehrere Lagetypen
Ortskern eines Ortsteils 10%
2%
Stadtrand \
4%
innenstadtnahes
Gebiet Innenstadt/
B Ortskern
60%

Abb. 8: Lage der Fordergebiete in den beteiligten Kommunen [n=137]
Quelle: eigene Darstellung auf Grundlage der elektronischen Begleitinformationen 2017

Wie die Abb. 9 zeigt, ist in den Fordergebieten zu mehr als 50 Prozent eine
gemischte Bebauungsstruktur vorherrschend. Bei den Fordergebieten, denen
eindeutig Baualtersklassen zugeordnet werden konnen, macht die grinder-
zeitliche Bebauung mit 22 Prozent den groften Anteil aus, mit Abstand ge-
folgt von Bebauung aus den 1970er Jahren und spater sowie der Nach-
kriegsmoderne. Von marginaler Bedeutung fir die Forderung durch das Pro-
gramm Zukunft Stadtgriin sind Gebiete, deren Bebauung auf die Jahre 1919
bis 1948 zurlickgeht.

Im Hinblick auf den Gebietstyp nach Nutzung (vgl. Abb. 10) zeigt sich, dass
die Fordergebiete zu 63 Prozent durch Mischnutzung gepragt sind. Ein Drittel
weist Uberwiegend Wohnnutzung auf. Hierdurch werden eine integrierte Lage
der Fordergebiete und eine raumliche Nahe zur Wohn- und Arbeitsbevolke-
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rung deutlich. Gewerbegebiete sind kaum vertreten; es gibt nur ein Forderge-
biet in Bayern, das Uberwiegend gewerbliche Nutzung vorweist. Auch Um-
wandlungen von stadtebaulichen Brachen in neue Grinflachen sind (iber das
Programm Zukunft Stadtgriin kaum geférdert worden, lediglich in Niedersach-
sen und Brandenburg.

vor 1919
22%

gemischte
1919- 1948
Beb
1949 - 1969
9%
ab 1970
1%

Abb. 9: Gebietstyp nach Baualter [n=137]
Quelle: eigene Darstellung auf Grundlage der elektronischen Begleitinformationen 2017

iiberwiegend
-Wohnnutzung
34%

iiberwiegend
_gewerbliche
Nutzung
1%
iiberwiegend
_stadtebauliche

Brache
2%

iiberwiegend
Mischnutzung
63%

Abb. 10: Gebietstyp nach Nutzung [n=137]
Quelle: eigene Darstellung auf Grundlage der elektronischen Begleitinformationen 2017
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2.2  Laufzeit

Die Auswertung der geplanten Laufzeit der GesamtmaBnahmen zeigt, dass
ein Drittel zur kurzfristigen Umsetzung innerhalb der néchsten drei Jahre ab
Antragstellung vorgesehen ist (vgl. Abb. 11). Ein GroRteil der Malnahmen
(52 Prozent) soll mittelfristig innerhalb von vier bis neun Jahren abgeschlos-
sen werden. Flr 12 Prozent der Gesamtmalinahmen ist ein langfristiger Zeit-
raum zwischen 10 und 15 Jahren geplant.

Gesamtmafinahmen mit einer geplanten Férderdauer von bis zu drei Jahren
wurden Uberwiegend aus den Landern Bayern und Nordrhein-Westfalen be-
antragt. Jeweils nur eine kurzfristig geplante Malnahme ist dem Saarland
und dem Land Tharingen zuzuordnen. Konkret handelt es sich dabei insbe-
sondere um vorbereitende Malnahmen (Grunderwerb, Rahmenplanung), die
Aufwertung und Umgestaltung von Griinanlagen sowie die ErschlieBung fir
den FuB- und Radverkehr.

Bei den langfristigen Malnahmen mit einer geplanten Forderdauer von 10 bis
15 Jahren zeigt sich in geringem Umfang eine Haufung in den Landern Bay-
ern, Hessen, Sachsen und Thuringen. Dies betrifft im Konkreten MalRnahmen
wie die Schaffung von Wegeverbindungen, eine umfassende Aufwertung,
Umgestaltung und Sanierung von Ortseingangen, Parkanlagen und Platzen,
die Schaffung von Naturerlebnisrdumen und Freizeitanlagen, die Revitalisie-
rung von Brachen, die Sanierung von baulichen Anlagen, Briicken und We-
gen sowie MalRnahmen zur gesamtstédtischen Griinvernetzung.

10 bis 15 Jahre 12%

7 bis 9 Jahre

23%

4 bis & Jahre 30%

bis 3 Jahre

34%

Abb. 11: Laufzeit der GesamtmaBnahme [n=137]
Quelle: eigene Darstellung auf Grundlage der elektronischen Begleitinformationen 2017
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2.3 Ziele der GesamtmaRnahmen

Mit dem Programm Zukunft Stadtgriin sollen gema VV Stadtebauforderung
MaRnahmen zur Verbesserung der urbanen grinen Infrastruktur mit folgen-
den Zielen verfolgt werden:

- Steigerung der Lebens- und Wohnqualitat
- gesellschaftliche Teilhabe

- Verbesserung des Stadtklimas

- Verbesserung der Umweltgerechtigkeit

- Erhalt der biologischen Vielfalt

- Naturerfahrung

Mit der Antragstellung haben die Stadte und Gemeinden in den elektroni-
schen Begleitinformationen die mit der Gesamtmafinahme verfolgten Ziele
benannt. Im Folgenden wird eine Auswertung im Hinblick auf die in der VV
Stadtebauférderung formulierten Teilziele vorgenommen. Dabei konnen mit
einer Gesamtmalnahme mehrere Teilziele verfolgt werden. Dariiber hinaus
wurden von den Stadten und Gemeinden auch weitere Ziele benannt, die
keiner der oben genannten Kategorien zugeordnet werden konnen und nicht
weiter betrachtet werden (zum Beispiel Instandsetzung von Gebéuden, Nach-
verdichtung, Erholung).

Im Ergebnis zeigt sich, dass die Steigerung der Lebens- und Wohnqualitat mit
82 Nennungen am héaufigsten benannt wird. Die Verbesserung des Stadtkli-
mas mit 34 Nennungen wird am zweithdufigsten als Ziel angegeben. Nur
circa halb so oft wird die Forderung der biologischen Vielfalt als Ziel formuliert
(14 Nennungen). Selten als Ziele aufgefihrt werden gesellschaftliche Teilha-
be mit neun, Umweltgerechtigkeit mit acht und Naturerfahrung mit zwei Nen-
nungen.

Die Steigerung der Lebens- und Wohnqualitdt wird im Programm Zukunft
Stadtgriin haufig als Ziel benannt und dabei ebenso wie in der Stadtebaufor-
derung allgemein mit eher Ubergeordneter Bedeutung beschrieben. So wer-
den mit den MalRnahmen zur Verbesserung der urbanen griinen Infrastruktur
z.B. die Wohnstandorte zukunftsfahiger gemacht, das Wohnumfeld und auch
neue Wohngebiete aufgewertet sowie Orte, die fir die Lebensqualitat der
Anwohner*innen bedeutsam sind, gestarkt.

Die Malnahmen mit dem Ziel der Verbesserung des Stadtklimas umfassen
die Schaffung und Umgestaltung griiner Infrastruktur, Regenwassermanage-
ment, die Sanierung eines Stadtparks als Kalt- und Frischluftentstehungsge-
biet sowie den Erhalt und die Verbesserung von bestehenden Kaltluftschnei-
sen, ein an den Anforderungen des Klimawandels angepasstes Bepflan-
zungskonzept, Entsiegelungs- und Renaturierungsmalnahmen sowie die
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Errichtung einer mit Moos bepflanzten Wand. Mégliche Grinde fiir die haufige
Nennung dieses Ziels konnen eine besondere Betroffenheit oder ein starke-
res Bewusstsein fur eine zunehmende Bedeutung klimaresilienter Stadtent-
wicklung sein.

Es ist auffallig, dass bei einigen MalBnahmen das Ziel der Verbesserung des
Stadtklimas oft in Verbindung mit dem Ziel zur Forderung der biologischen
Vielfalt genannt wird. MaBnahmen, die speziell der Forderung der biologi-
schen Vielfalt dienen sollen, betreffen insbesondere die Vernetzung und den
Ausbau des Grunflachenangebots, die Stabilisierung aquatischer Biotope, die
Renaturierung von Bachlaufen und Graben sowie eine extensive und bienen-
freundliche Bepflanzung.

Gesellschaftliche Teilhabe und Beteiligung werden bei wenigen, unterschied-
lichen MaBnahmen als Teilziele angegeben. Dabei finden auch die zielgrup-
penspezifische Beteiligung von Kindern und Jugendlichen sowie die Starkung
des burgerschaftlichen Engagements Erwahnung.

Wird Umweltgerechtigkeit als Ziel genannt, handelt es sich z.B. um Malnah-
men zur barrierefreien Wegegestaltung, Neupflanzung von Baumen, Aufwer-
tung markanter Kreuzungsbereiche, Optimierung von Radwegefuhrungen und
FuBRgangerliberwegen, Vernetzung von offentlichen Griinflachen sowie Aus-
bau eines Parks.

MaBnahmen mit dem Ziel der Naturerfahrung umfassen die Umgestaltung
einer Wiese sowie die qualitative Aufwertung eines waldartigen Griingirtels
und brachliegenden Areals durch Revitalisierung, Bepflanzung und Entsiege-
lung.

gesellschaftliche Teilhabe
6%

Verbesserung
des Stadtklimas
22%
Lebens- und
Wohnqualitat
55%

Biologische Vielfalt
10%

Umweltgerechtigkeit
6%
Naturerfahrung
1%
Abb. 12: Ziele der Gesamtmaflinahmen nach VV Stadtebauférderung [n=148]
Quelle: eigene Darstellung auf Grundlage der elektronischen Begleitinformationen 2017
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2.4 Malnahmenspektrum

Die Kommunen beschreiben in den elektronischen Begleitinformationen die
jeweiligen EinzelmaBnahmen, die zu einer Gesamtmalnahme gehdren. Das
Spektrum der forderfahigen Malnahmen gemaR ErganzungsVV Stadte-
bauforderung spiegelt sich in den bewilligten MalRnahmen der Kommunen im
Programmjahr 2017 wider.

Geforderte Mallnahmen

Qualifizierung von Griin-
und Freiflachen
34%

Gebiude und
Infrastruktur
19%
Multifunktionalitét

4% =
Neuanlage Griinfliche

6%
Vernetzung Konzept, Beteiligung,
10% OrdnungsmaRnahmen
Barrierefreiheit 17%
10%

Abb. 13: EinzelmaBnahmen nach Art [n=331]
Quelle: eigene Darstellung auf Grundlage der elektronischen Begleitinformationen 2017

Die insgesamt 137 beantragten Gesamtmafnahmen beinhalten ca. 330 Ein-
zelmalnahmen. Etwa ein Drittel dieser Einzelmallnahmen und damit der
groRte Anteil mit 111 Nennungen bezieht sich auf die Qualifizierung von
Grin- und Freiflachen (siehe Abb. 13). Diese Manahmenkategorie stellt bei
allen Stadt- und Gemeindetypen den groften Anteil. Lediglich in den Land-
gemeinden ist der Anteil der Malnahmen an Geb&uden und Infrastruktur
leicht héher. Die MaRnahmen an Gebauden und Infrastruktur, zum Beispiel
die Sanierung von Wegen, Parkplatzen, Briicken, Toiletten, Kioske und
Stadtmauern, sind mit 62 Nennungen ebenfalls stark vertreten. Diese Mal3-
nahmenkategorie ist in Grofistadten wenig vertreten, wahrend sie bei Mittel-
und Kleinstadten jeweils den zweithochsten Anteil hat.

Fur alle Stadt- und Gemeindetypen gilt, dass die MaRnahmenkategorie Kon-
zept, Beteiligung und Ordnungsmalinahmen mit 57 Nennungen einen hohen
Anteil der Maflnahmen ausmacht. Zu Konzepten zahlen sowohl integrierte
stadtebauliche Entwicklungskonzepte als auch konkrete griinplanerische
Konzepte. Im Rahmen der Konzepterstellung sowie bei der Planung von Ein-
zelmaBnahmen findet Beteiligung statt. Ordnungsmafinahmen betreffen hau-
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fig bauvorbereitende Malinahmen wie Flachenerwerb und Entsiegelung. Die
Herstellung von Barrierefreiheit wird bei 34 EinzelmaBnahmen benannt.

Malnahmen zur Vernetzung von Grln- und Freiflichen werden mit 32 Nen-
nungen in rund jeder vierten Programmkommune gefordert (siehe auch Kapi-
tel 2.3). Die Neuanlage von Griinflachen wird in 19 Fallen benannt. Die multi-
funktionale Gestaltung von Stadtgriin erhalt als MaBnahme 15 Nennungen.

Dass die Erstellung von Konzepten und die Durchfihrung von Ordnungs-
mafinahmen einen hohen Anteil ausmachen, war in der Startphase des Pro-
gramms zu erwarten. Es ist anzunehmen, dass MalRnahmen zur Beteiligung
von vielen Kommunen bei der Beschreibung nicht gesondert benannt worden
sind, da dies ein inzwischen Ublicher Verfahrensbaustein im Rahmen der
Stadtebauférderung ist. Auch die Angaben zur Barrierefreiheit sind wahr-
scheinlich nicht abschliefend, da sie sich zusatzlich in anderen Malnahmen-
kategorien, z. B. der Qualifizierung von Grin- und Freiflachen, verbergen
kénnen. Die Multifunktionalitat des urbanen Griins ist insbesondere in wach-
senden Stadten ein immer wiederkehrendes Schlagwort, in dem sich sowohl
die Herausforderung der zunehmenden Flachenkonkurrenz und -knappheit
als auch die zunehmende Diversitat der urbanen Stadtgesellschaft und Le-
bensstile ausdriicken (siehe Kapitel 2.5).

Neben den laut VV Stadtebauférderung forderfahigen Malnahmen war bei
der naheren Betrachtung auffallend, dass fast jede dritte GesamtmaBnahme
die grlne Infrastruktur mit blauer verbindet, um insbesondere Seen und Fliis-
se in der Stadt besser zuganglich und als Raum fiir Naturerfahrung und zur
Erholung starker erlebbar zu machen. Dies ist insbesondere bei Klein- und
Mittelstadten der Fall (siehe Kapitel 2.5).

2.5 Inhaltliche Schwerpunkte

Grinvernetzung

Das Programm Zukunft Stadtgriin fordert ausdriicklich (siehe forderfahige
MaRnahmen gemal ErgVV 2017) stadtebauliche Malnahmen, die der Ver-
netzung von Grln- und Freiflachen dienen. Gebietskulissen konnen entspre-
chend zugeschnitten werden und sich an den zu vernetzenden Griinraumen
ausrichten. Im Rahmen anderer Stadtebauforderungsprogramme ist dies nur
innerhalb vorhandener Forderkulissen maglich, deren Zuschnitte sich nach
den jeweiligen Zielsetzungen der Programme richten. Durch das Programm
Zukunft Stadtgrin wurden im Programmjahr 2017 in 32 Kommunen aus zehn
Landern, das heiit in etwa jeder vierten Programmkommune, Mafinahmen
zur Grlnvernetzung unterstitzt. Im Vergleich mit Gruinmalnahmen anderer
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Stadtebauforderungsprogramme  stellt die Grinvernetzung im Programm
Zukunft Stadtgriin eine Besonderheit dar.

In den Beschreibungen der elektronischen Begleitinformationen lassen sich
drei Schwerpunkte der Grinvernetzungsmaltnahmen erkennen:

- Gesamtstadtische Perspektive: Verbindung von griinen Orten in der gan-
zen Stadt, wobei es haufig auch um eine bessere Anbindung der Stadt-
rander an die Innenstadt geht. Auch das Motiv des Biotopverbundes wird
zum Teil ausdrucklich genannt.

- Innerstadtische Vernetzung von Griinraumen: z.B. mit dem Ziel der Schaf-
fung von kurzen (griinen) Wegen oder der Wiederherstellung und Verbin-
dung mit historischen Stadtanlagen (z.B. Wallgraben, Promenaden, Plat-
ze, Parks)

- Schaffung bzw. Qualifizierung von Rad- und Fulfwegen entlang stadti-
scher Grlnrdume z.B. zur Ermdglichung nachhaltiger, gesundheitsfor-
dernder Mobilitatsformen

In vielen MaRnahmen zur Grinvernetzung wird auch Barrierefreiheit bertck-
sichtigt. Neben entsprechender Wegebeschaffenheit und Zuganglichkeit wer-
den auch Mallnahmen fiir eine gute und niedrigschwellige Orientierung, etwa
durch Wegeleitsysteme in und entlang der Grinanlagen, durch das Pro-
gramm gefordert.

Grune und blaue Infrastruktur verbinden

Die Verbindung von griner mit blauer Infrastruktur ist mit 38 Malnahmen in
neun Landern ein Schwerpunktthema in der Antragstellung fur das Programm
Zukunft Stadtgriin - und das ohne diesbezlgliche Vorgaben oder explizite
Forderhinweise im Programm.

Haufig genannte Motive hierflr sind

- die Erweiterung bzw. Neugewinnung von Griin- und Freiflachen zur Erho-
lung, etwa durch Revitalisierung oder Neugestaltung von Uferbereichen,

- eine bessere Erreichbarkeit und Erlebbarkeit des Wassers in der Stadt, oft
in Verbindung mit Naturerfahrungsraumen fir Kinder,

- die Verbesserung des Stadtklimas bzw. der Klimaanpassung durch z. B.
Abkihlung, Frischluftschneisen, Uberschwemmungsschutz sowie

- die Starkung der Biodiversitat, indem Wasser in der Stadt besondere Le-
bensbedingungen fir Flora und Fauna schafft.

An Gewasser angrenzende Bereiche werden als neue Griin- und Erholungs-
flachen qualifiziert mit gezielter Einbindung des Wassers, etwa durch Sitzstu-
fen am Ufer, integrierte Wasserspielplatze und Renaturierung des Gewassers
selbst.
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Im Austausch mit Programmkommunen vor Ort und in den Transferwerkstat-
ten bestétigt sich die Vermutung, dass ein Hintergrund fir die haufigen grin-
blauen Mafinahmen das (Wieder-) Entdecken des Wassers in der Stadt als
Bestandteil oder als begleitendes und verbindendes Element des Stadtgriins
und ein Potenzial fir die Steigerung der Lebensqualitét ist. Das Programm
Zukunft Stadtgrin ermdglicht es den Kommunen, wenn auch nicht als aus-
dricklich benanntes Ziel, diese Potenziale des Wassers in der Stadt fur die
Entwicklung ihrer griinen Infrastruktur und zur Behebung stadtebaulicher
Missstande zu nutzen. Offenbar haben viele Kommunen diese doppelte
Chance des Programms zur Forderung ihrer griinen wie blauen Infrastruktur
erkannt. Die Programmakteure von Zukunft Stadtgriin haben dabei mit den
Akteuren der Wasserwirtschaft und den entsprechenden rechtlichen Rege-
lungen umzugehen.

Multifunktionales Griin

In den Antragen des Programmjahrs 2017 wird die multifunktionale (Um-)
Gestaltung von Stadtgriin 15-mal als Querschnittsziel in den 137 Gesamt-
malnahmen formuliert. Dabei geht es um die Funktionsmischung und Multi-
codierung griner Freirdume wie z.B. die Verbindung von Griin mit sozialer
Infrastruktur, mit Sport und Bewegung, aber auch Kunst und Kultur. In den
meisten Fallen werden bestehende Griinflachen mit dem Anspruch der Multi-
funktionalitat qualifiziert bzw. umgestaltet.

Multifunktionale Nutzungen von Grinflachen spielen fir wachsende wie fiir
schrumpfende Stadte eine Rolle. Der Anreiz, Grlin- und Freiflachen multifunk-
tional anzulegen oder zu qualifizieren, wird neben dem erhdhten quantitativen
Nutzungsdruck auch in einem veranderten Freizeitverhalten gesehen, z.B.
durch starker individualisierte sportliche Betatigungen aulerhalb von Vereins-
strukturen und -raumen sowie Trendsportarten und teilweise kulturell bedingte
Nutzungspraktiken im offentlichen Raum, wie z.B. dem Grillen oder Pickni-
cken.

Auf multifunktionalen Grinflachen sollen Bereiche entstehen, die unterschied-
liche Nutzergruppen ansprechen und die sowohl das Bedurfnis nach Ruhe
und Erholung als auch nach Aktivitat erfiillen kdnnen. Griin ist zunehmend
auch als Veranstaltungsraum gefragt: es riicken Konzepte zur gezielten Ver-
kniipfung von sozialer und griiner Infrastruktur ins Blickfeld der am Programm
beteiligten Kommunen. Multifunktionalitat wird aber nicht nur in Zusammen-
hang mit verschiedenen Nutzungsarten gebracht. Auch Umweltgerechtigkeit
und Biodiversitat werden als leitende Motive in den Antragen benannt, Griin-
raume diverser und mehrdimensional zu gestalten.
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3 Erkenntnisse aus der wissenschaftlichen Begleitung durch
die Transferstelle

Mit dem Stadtebauforderungsprogramm Zukunft Stadtgriin ist seit 2017 ein
neues Instrument fur mehr Griin in der Stadt geschaffen worden, mit dem die
Lander und Kommunen eine zuséatzliche Mdglichkeit erhalten haben, griine
Infrastruktur mit einem Fokus auf Vernetzung, Multifunktionalitat, Klimaan-
passung, Umweltgerechtigkeit, Biodiversitat und Naturerfahrung zu starken.
Nachfolgend werden die zentralen Erkenntnisse aus der wissenschaftlichen
Begleitung der Bundestransferstelle beziglich der Themen und Inhalte, der
Akteure und der Umsetzung dargelegt, die sich aus flinf ausgewéahlten Pra-
xisbeispielen und vier Fallstudien, zwei Transferwerkstatten, einem Exper-
tenworkshop, zwei Kurzexpertisen und der Beratungstatigkeit speisen. Nach
einem Jahr der Programmfdrderung befindet sich die Umsetzung von MaR-
nahmen in den meisten Kommunen noch am Anfang. Die Erkenntnisse be-
ziehen sich also auf einen ersten Zwischenstand der Programmumsetzung.

3.1 Themen und Inhalte

Grunvernetzung fuhrt zu ungewdhnlichen Gebietszuschnitten

Die Forderung der Griinvernetzung in Verbindung mit der Méglichkeit, neue
Forderkulissen fir die Umsetzung des Programms Zukunft Stadtgrin auszu-
weisen, stellt eine neue Chance dar, grofle und auch stadtweit bedeutende
Griinverbindungen und -vernetzungen zu férdern. Sofern die Lander dies
zulassen, kann die Ausweisung der Gebietskulissen an dem Zuschnitt von
Grinvernetzungen ausgerichtet werden. Damit entstehen neue, ungewdhnli-
che Gebietszuschnitte jenseits sozialraumlicher Orientierung, die groRle Stadt-
raume in den Fokus nehmen konnen. Demgegenuber besteht die Moglichkeit
einer grolRraumigen Vernetzung von Grinflachen in Landern, die keine Neu-
ausweisung von Forderkulissen vorsehen, nur eingeschrankt in den beste-
henden Kulissen. In der ersten Transferwerkstatt, die sich dem Thema Griin-
vernetzung widmete, wurde deutlich, dass vielfach ambitionierte Vorhaben
der Grlnvernetzung angegangen werden und dabei auch die Strategie der
doppelten Innenentwicklung eine Rolle spielt. So setzt das Praxisbeispiel
Frankfurt darauf, den Lickenschluss einer Griinverbindung zu vollziehen und
gleichzeitig eine qualitative Aufwertung bestehender Grinflachen vorzuneh-
men In der Fallstudie Offenbach wird deutlich, dass mit dem Ziel der Grln-
vernetzung ein grolles Gebiet der Innenstadt in Bezug auf die innerstadti-
schen Grunringe und Grinradialen in die Forderkulisse aufgenommen und
qualifiziert wird. Auch in der Beratungspraxis der Transferstelle war die Griin-
vernetzung ein wichtiges Thema, das viele Kommunen aufgreifen wollen.
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Verbindung von griiner und blauer Infrastruktur steigert stadtische Attraktivitat

Die Kommunen haben das Thema erkannt, die Potenziale des Wassers in der
Stadt in Verbindung mit Grinstrukturen fiir die Steigerung der Wohn- und
Lebensqualitat einzusetzen. In der Transferwerkstatt zu diesem Thema wurde
deutlich, dass eine bessere Erreichbarkeit und Erlebbarkeit der stadtischen
Gewasser im Sinne der Erholung der Bevolkerung und auch flir Naturerfah-
rungsmaglichkeiten fir Kinder haufig Ziele dieser Malnahmen sind. Aber
auch die Anpassung an den Klimawandel und die Starkung der Biodiversitat
sind Zielsetzungen, die mit entsprechenden Malinahmen zur Verbindung der
grunen und blauen Infrastruktur erreicht werden sollen.

Umsetzung der Klimaanpassung ist noch zu verbessern

Neben dem Ubergeordneten Ziel der Steigerung der Lebens- und Wohnquali-
tat wird unter den Teilzielen des Programms Zukunft Stadtgrin die Verbesse-
rung des Stadtklimas mit Abstand am haufigsten von den Kommunen ge-
nannt. In den Ausfiihrungen wird deutlich, dass die Kommunen die Chance
nutzen wollen, Uber das Programm die Anpassungsfahigkeit der Gemeinden
an den Klimawandel zu verbessern. Die stadtischen Griin- und Freiflachen
sind ein wesentliches Handlungsfeld fir die notwendige Klimaanpassung.
Sowohl in Bezug auf Starkregenereignisse als auch auf Hitze- und Diirreperi-
oden kommt dem stadtischen Grin eine grofle Bedeutung zu. Entsprechend
wird das Programm genutzt, um auf den Flachen zum Beispiel Manahmen
zum Regenwassermanagement und fir die Schaffung von Kihleinseln oder
Frischluftschneisen vorzunehmen. In der zweiten Transferwerkstatt gab es
zwar groRes Interesse an diesem Thema, jedoch zeigte sich auf der kommu-
nalen Ebene noch Unterstitzungsbedarf, wie Klimaanpassung konkret in die
Programmumsetzung integriert werden kann.

Biologische Vielfalt, Naturerfahrung und Umweltgerechtigkeit finden noch
wenig Beachtung

Die in der VV Stadtebauforderung vorgegebenen Teilziele des Programms
Zukunft Stadtgriin zu biologischer Vielfalt, Naturerfahrung und Umweltgerech-
tigkeit finden noch wenig Beachtung in der kommunalen Programmumset-
zung. Grinde dafir kdnnten sein, dass andere Forderprogramme genutzt
werden, um diese Ziele zu verfolgen oder dass diese Ziele nicht im Fokus der
kommunalen Umsetzung sind. Eine Ausnahme bilden die Kommunen im
Land Hessen, wo insbesondere das Ziel der biologischen Vielfalt stark ver-
folgt wird und ein Bestandteil der Antrage ist.

MaRnahmen zur Multifunktionalitat sind noch wenig verbreitet

In der Umsetzung wird die gezielte Herstellung multifunktionaler Griin- und
Freiflachen bislang selten verfolgt. Zwar taucht der Anspruch der Multifunktio-
nalitat in allgemeinen Zielformulierungen mehrfach auf, er miindet aber wenig
in konkreten MaBnahmen. Vor dem Hintergrund zunehmender Flachenkon-
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kurrenzen in Stadten stellt sich aber die Frage, ob die Multifunktionalitat zum
Beispiel durch die Verschrénkung von griiner und sozialer Infrastruktur einen
nachhaltigen Ansatz zum flachensparenden Umgang mit der begrenzten
Ressource Boden darstellen und die gewinschten Synergieeffekte erzielen
kann. Hierzu wurde in einer Kurzexpertise weiterer Forschungsbedarf identifi-
ziert. Dies betrifft zum Beispiel zielgruppenspezifische Anforderungen sozialer
Infrastruktureinrichtungen an die Gestaltung von Stadtgriin. Eine weitere Fra-
gestellung bezieht sich auf die speziellen Herausforderungen von Mehrfach-
nutzung von griiner und sozialer Infrastruktur, beispielsweise bei der Offnung
von AuRenanlagen fiir die Offentlichkeit, insbesondere hinsichtlich Haftung,
Pflege und Kosten.

3.2  Akteure

Grinamter sind neue Akteure der Stadtebauforderung

Das Programm Zukunft Stadtgrin stellt neue Herausforderungen an die Ak-
teure der Stadtebauférderung in den Kommunen. Bedingt durch die inhaltli-
che Programmausrichtung sind die kommunalen Griinflachenamter in einigen
wenigen Orten Antragsteller der Stadtebauférderung geworden. Sie Uber-
nehmen damit eine flir sie neue Rolle, die bisher in den Stadtplanungsamtern
gelegen hat. Darin liegt auch eine Chance zur Erweiterung ihrer Kompeten-
zen, die nachhaltig auch in anderen Forderkontexten anwendbar sind. Zudem
erhalten die Grunflachenamter durch die neue Aufgabe auch eine groRere
Bedeutung fir die stadtebauliche Entwicklung.

In anderen Kommunen wird arbeitsteilig vorgegangen und die Stadtplanungs-
amter Ubernehmen die gewohnten Aufgaben, sie regeln die Fordertechnik
und die Grinflachenamter liefern die Themen und MalRnahmenvorschlage.
Dies kann positive Effekte auf die ressortiibergreifende Zusammenarbeit
haben.

Einbeziehung der Akteure aus dem Bereich Wasser

Vor dem Hintergrund der in der Programmumsetzung aufgegriffenen Potenzi-
ale der Verbindung von griiner und blauer Infrastruktur hat die Kooperation
mit Wasserbehdrden fir entsprechende Grinmalnahmen eine besondere
Bedeutung. Eine Erkenntnis aus der zweiten Transferwerkstatt ist, dass eine
friihzeitige Zusammenarbeit bereits in der Phase Null (Anbahnung der Pro-
jektentwicklung) zielfGihrend ist und ein integriertes Vorgehen der Bereiche
Stadtentwicklung, Griin und Wasser begunstigt. Dabei muss beachtet wer-
den, dass sich mit den verschiedenen Behorden auch unterschiedliche Denk-
und Handlungsweisen sowie Planungstraditionen gegenlberstehen, was ggf.
neue Formen der Kooperation erfordert.
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GroRes zivilgesellschaftliches Interesse an Griinplanung

Die Gestaltung offentlichen Griins betrifft den Lebensalltag und die Mdglich-
keiten der Erholung vieler Bewohner*innen und hat direkten Einfluss auf die
physische und mentale Gesundheit. Entsprechend grofl und oftmals stark
emotionalisiert ist das Interesse, eigene Gestaltungsideen einzubringen oder
fur die Beibehaltung bisheriger Nutzungen einzutreten. Das zivilgesellschaftli-
che Interesse an der Mitgestaltung von Stadtgrin ist daher zum Teil grofer
als bei anderen stadtebaulichen Vorhaben.

3.3  Umsetzung des Programms

Schnelle Umsetzung zeigt den Bedarf

Bereits im ersten Jahr der Programmeinfihrung 2017 wurden die Bundesfi-
nanzhilfen zu 87% verausgabt (zu etwa gleichen Anteilen von Uber 6% wur-
den die restlichen Bundesfinanzmittel zugunsten anderer Stadtebauforder-
programme umverteilt sowie an den Bund zurlckgegeben). Dies zeigt die
hohe Akzeptanz des neuen Programms, das in kurzer Zeit eingefiihrt wurde
und die Lander und Kommunen dadurch vor die Herausforderungen einer
schnellen Umsetzung gestellt hat. Diese Herausforderung wurde gut ange-
nommen, da vielerorts bereits stadtebauliche Gesamtmafinahmen fir mehr
Grln vorbereitet waren, die aus unterschiedlichen Griinden in den kommuna-
len Abwagungsprozessen bisher keine Beriicksichtigung in der Finanzierung
und Umsetzung fanden. Daran wird deutlich, dass das Programm an den
kommunalen Bedarfen angesetzt hat und die Zielstellung der Verbesserung
der urbanen griinen Infrastruktur auf groles kommunales Interesse stoft.

Kommunen aller GroRen sind dabei

Kommunen aller GroRen haben das Programm genutzt. Entgegen der an-
fanglichen Erwartung, ist die Aufwertung des urbanen Grins, kein GroR-
stadtph&dnomen. Auch Kleinstadte und Landkommunen haben einen groen
Bedarf zur Entwicklung ihrer Grinflachen im stadtebaulichen Kontext.

Grenzen der Inanspruchnahme

Eine Schwierigkeit zur Inanspruchnahme des Programms ergibt sich fir
Kommunen in Haushaltsnotlage, da das Programm insbesondere freiwillige
Leistungen fordert. Die Bereitstellung der kommunalen Eigenmittel von 10 %
stellt fir einige dieser Kommunen eine Herausforderung dar. Auch fur finanz-
schwache Kommunen, fir die noch keine Einstufung zur Haushaltsnotlage
nach den jeweiligen Landesregelungen erfolgt ist, stellt der Drittelanteil der
Kofinanzierung eine Herausforderung dar. Neben den Kosten zur Kofinanzie-
rung stellen auch die langfristigen Pflegekosten neu geschaffener oder auf-
gewerteter Griinflachen einen Kostenfaktor dar.
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Nachhaltigkeit und Pflege

Fir viele Kommunen ist die dauerhafte Unterhaltung neu geschaffener und
qualifizierter Grinflachen ein Problem. Bislang werden Konzepte zum Pfle-
gemanagement im Programm Zukunft Stadtgrin nur in einzelnen Landern
gefordert. Kommunen wiinschen sich neben der bisher forderfahigen Fertig-
stellungspflege (i.d.R. eine Vegetationsperiode) auch die Forderung einer
Entwicklungspflege, die fir besonders bedeutsame und sensible Griinanla-
gen die Pflege der Bepflanzung in den ersten ein bis zwei Jahren des An-
wuchses finanziert.

Um den gestiegenen Anforderungen (Nutzungsintensitat und -vielfalt, Klima,
Okologie) an Griinflachen zu begegnen, miissen nicht nur die Gestaltung der
Flachen, sondern auch Organisation, Finanzierung und Umsetzung einer
nachhaltigen Pflege von Anfang an mitgedacht werden. Herausforderungen
und gleichzeitig Stellschrauben sind vor allem die Ausstattung mit qualifizier-
tem (und entsprechend bezahltem) Personal, Flexibilitdt der Verwaltung bei
der Gestaltung im Sinne der Anpassung an sich andernde Nutzungspraktiken,
Offentlichkeitsarbeit und Kontrolle zu Nutzungsverhalten und Regeleinhaltung
sowie die Einbindung der Nutzenden in Pflegepartnerschaften.

Die Mitwirkung zivilgesellschaftlicher Akteure bei der Pflege offentlichen
Grins (z.B. GieRpartnerschaften, Baumscheibenpflege, gartnerische Aktivita-
ten und Aktionen im offentlichen Raum) wird unterschiedlich bewertet. Im
Sinne der gesellschaftlichen Teilhabe wird dieses Engagement einerseits
beflirwortet und zum Teil aktiv unterstlitzt, andererseits werden die Verwal-
tungskosten der Begleitung dieser Prozesse und eine mangelnde Fachlichkeit
kritisch gesehen. Im Expertenworkshop zum Thema Pflege wurde festgestellt,
dass die Einbeziehung zivilgesellschaftlicher Akteure in die Pflege keine Kos-
tenreduzierung mit sich bringt, jedoch evtl. zu einem bewussteren Umgang
mit der Ressource Griinflachen flihrt.
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4 Vorschlage zur Weiterentwicklung

Empfehlungen fur den Bund

Klimaanpassung zum Forderschwerpunkt machen

Fir eine zukunftsweisende Stadtentwicklung haben die Grinflachen in den
Kommunen eine zunehmende Bedeutung fiir die Anpassung an den Klima-
wandel. Aus aktuellem Anlass der Erfahrungen des Jahres 2018 mit Starkre-
genereignissen und Hitze- sowie Durreperioden sollten die Potenziale des
Programms Zukunft Stadtgrin zur Forderung von MalRnahmen zur Klimaan-
passung deutlich starker ausgeschopft werden. Dafiir misste die Zielsetzung
der Klimaanpassung in der Programmstrategie gescharft und durch inhaltliche
Erlduterungen und MaBnahmenbeispiele ergénzt sowie im Rahmen der Of-
fentlichkeitsarbeit hervorgehoben werden.

Forschung zu Verfligungsfonds und griinem Quartiersmanagement

Der Einsatz eines griinen Quartiersmanagements und eines Verfligungsfonds
fur Grinprojekte kann das Management, die Nutzung sowie die Wertschat-
zung von Grinflachen erweitern und verbessern. Bisher gibt es nur vereinzelt
Kommunen, die ein Quartiersmanagement oder einen Verfigungsfonds bean-
tragt haben. In der Forschung sollte untersucht werden, warum diese Instru-
mente bisher wenig Anwendung finden. In einer Evaluation von bestehenden
Anwendungsbeispielen konnte zudem die Wirksamkeit dieser Instrumente zu
untersuchen.

Forschung zum Sport im &ffentlichen Stadtgrin

Eine Folge des gesellschaftlichen Wandels ist eine starker ausdifferenzierte
Sportlandschaft. Wahrend sich die Austbung von Sport immer weniger auf
die klassischen Vereine konzentriert, werden stadtische Griin- und Freiraume
fur sportliche Aktivitaten immer stéarker individuell angeeignet. Trendsportar-
ten wie Parkour und Calisthenics werden popularer.

Die hohe Bedeutung der offentlichen Griin- und Freiflachen flr die individuelle
Entwicklung, den Stressabbau und die Gesundheitsforderung insbesondere
fur Kinder, Jugendlichen, Senior*innen und kranke Menschen ist erwiesen.
Forschungsbedarf gibt es zu den Anforderungen vonseiten der Sportinfra-
struktur und dessen Nutzer*innen an die Gestaltung des Stadtgriins. Eine
Differenzierung bezuglich verschiedener Altersgruppen und Anspriiche wie
zum Beispiel Gesundheitsforderung von Senioren ist vorzunehmen.
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Forschung zu multifunktionalen Nutzungen

Die Kommunen nehmen die Moglichkeit der Forderung von multifunktionalen
Grin- und Freiflachen noch wenig wahr. Forschungsbedarf gibt es hinsichtlich
der Mdglichkeiten und Grenzen der verschrankten Nutzung von griner und
sozialer Infrastruktur, zum Beispiel zu der &ffentlichen Nutzung der Aulenan-
lagen sozialer Infrastruktureinrichtungen. Welche Vorteile liegen in der Off-
nung von Auflenanlagen der sozialen Infrastruktureinrichtungen im Gegen-
satz zu abgegrenzten Aullenanlagen? Worin liegen Grenzen, wenn die Au-
Renanlagen der sozialen Infrastruktureinrichtungen durch die Offentlichkeit
nutzbar sind? Welche anderen Funktionsuberlagerungen sind sinnvoll? Dabei
kénnen Losungswege aus der Praxis, u.a. auch im Umgang mit Nutzungskon-
flikten Hinweise fur kinftige Projektentwicklungen geben. Die Zusammenar-
beit der einzelnen Fachressorts ware zu beleuchten und Synergieeffekte zu
analysieren. Wichtige Aspekte hierbei sind die Koordinierung der Nutzungen,
die ressortubergreifende Mittelbindelung sowie Haftungsfragen.

Empfehlungen fir den Bund und die Lander

Beratung der Kommunen ausbauen

Die Bekanntheit des Programms hat stark zugenommen. Doch gerade in der
Antragsphase benétigen die Kommunen Begleitung und Beratung. Dies bleibt
weiterhin gemeinsame Aufgabe von Bund und L&ndern. Insbesondere der
Kontakt zwischen den Verantwortlichen in den Kommunen und den An-
sprechpartner*innen auf Landesebene erscheint hier wichtig und ausbaufa-
hig.

Fordergebietskulissen mit dem Ziel Grunvernetzung ermdglichen

Die Vernetzung von Griin- und Freiflachen ist eine zentrale Malnahme des
Programms Zukunft Stadtgriin zur Verbesserung der urbanen griinen Infra-
struktur. Nicht alle Lander ermdglichen es ihren Kommunen bisher neue For-
dergebietskulissen so auszuweisen, dass die Ziele einer groRraumigen Griin-
vernetzung verwirklicht werden kénnen. Dafiir ware es erforderlich, fur das
Programm Zukunft Stadtgriin sowohl die Neuausweisung von Fordergebiets-
kulissen als auch die Uberlagerung mit bestehenden Férdergebietskulissen
zuzulassen.

Mehr grolRe Grinprojekte fiir benachteiligte Stadtteile

Ein starkeres Gewicht in der Programmumsetzung sollte auf die Zuganglich-
keit und Erreichbarkeit von qualitativ hochwertigen Grunflachen in benachtei-
ligten Quartieren gelegt werden. Hier ist eine Stellschraube fir mehr Umwelt-
gerechtigkeit zu sehen. Die Umsetzung von grolen MalRnahmen zur Forde-
rung des urbanen Griins kdnnte daher benachteiligte Stadtquartiere starker in
den Blick nehmen.
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Inhaltliche Debatte zum Wert der Stadtnatur weiterfiihren

Der WeiRbuchprozess steht fir die breite Diskussion und die Wertschatzung
der vielfaltigen Bedeutung von Stadtnatur und 6ffentlich nutzbaren Griinfla-
chen u.a. fir die Versorgung der Bevdlkerung mit Stadtgriin. Das Stadte-
bauforderungsprogramm Zukunft Stadtgrin steht in diesem Kontext des
Weilbuches und es braucht die damit verkniipfte fortwahrende Wertediskus-
sion, damit die Ziele des Programms und entsprechende Mafinahmen inhalt-
lich fundiert sowie neuen stadtebaulichen und gesellschaftlichen Herausforde-
rungen angepasst sind. Es sollte dafir Sorge getragen werden, dass diese
Diskussion fortgefiihrt wird und auch die umsetzenden Akteure des Pro-
gramms Zukunft Stadtgriin erreicht und einbezieht.

Wissenstransfer zu biologischer Vielfalt

Nachdem die Zielsetzung der biologischen Vielfalt bereits 2015 in die Praam-
bel der VV Stadtebauforderung Einlass gefunden hat, wurde der Erhalt der
biologischen Vielfalt im Programm Zukunft Stadtgrin nun explizit als Ziel
aufgenommen. Diese Zielstellung erfordert von den Akteuren der Stadte-
bauférderung und der Grlinplanung zum Teil zusatzliches Knowhow. Hierzu
kénnte der Wissenstransfer zum Beispiel vom Bundesamt fiir Naturschutz an
Bund und Lander gestarkt werden.

Forderfahigkeit von Entwicklungspflege

Die Anwuchsphase von neuangelegten Griinflachen stellt flir die kommunalen
Haushalte eine besondere Belastung dar, vor allem hinsichtlich der Auswir-
kungen des Klimawandels und der erhdhten Pflegeintensitat in Folge von
Durreperioden und Starkregenereignissen. Mit einer Férderung der Entwick-
lungspflege in den ersten ein bis zwei Jahren nach Anpflanzung kénnten die
Kommunen entscheidend entlastet werden.

Daruber hinaus besteht eine langfristig wirkende Unterstitzungsmaglichkeit
des Programmes darin, die Erstellung von Pflegekonzepten fiir die griine
Infrastruktur zu férdern. Diese sollten Dynamiken der Lebenszykluskosten
bericksichtigen und konnten sich z.B. auch mit innovativen Pflege- und Fi-
nanzierungsansatzen auseinandersetzen.
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Empfehlungen fir die Kommunen

Starkere Forderung von Fassaden- und Dachbegriinung

MaRnahmen zur Begrinung von Gebauden wie z.B. das vertikale Grin an
Fassaden sowie die Dachbegriinung bewirken sowohl klimatische Effekte
(Verdunstungskuhlung, CO-Bindung, Regenwasserretention) als auch eine
Verbesserung der Aufenthaltsqualitdt und einen Beitrag zur Biodiversitat. Im
Spektrum der forderfahigen Malinahmen im Programm Zukunft Stadtgrin
kénnte die Fassaden- und Dachbegriinung aufgeflihrt werden, um ihre Be-
deutung flr das Stadtgrin zu untermauern.

Expertise der Umweltamter fur biologische Vielfalt nutzen

Auf kommunaler Ebene liegen zum Thema Biologische Vielfalt Kompetenzen
und Erfahrungen bei den kommunalen Umweltamtern. Eine friihzeitige und
starkere Einbindung der Expertise der Umweltamter in die Planungsprozesse
und in die Integrierten Stadtentwicklungskonzepte mit dem Ziel der Starkung
des urbanen Griins kdnnte forderlich sein, um die biologische Vielfalt zu er-
halten und auszubauen.

Expertise der Wasserbehorden flir Klimaanpassung einbinden

Uber die Gestaltung von Griin- und Freiflachen kénnen Ziele der Klimaanpas-
sung umgesetzt werden. MaBnahmen zur Wasserspeicherung und zum bes-
seren Abfluss bei Starkregenereignissen sowie ein gezieltes Regenwasser-
management sind dabei malgebend. Hierzu sowie zu Maflnahmen zur Ver-
bindung von griiner und blauer Infrastruktur ist eine friihzeitige und starkere
Einbindung der Wasserbehdrden in die kommunalen Planungsprozesse ge-
boten. Ihre Expertise auf lokaler oder regionaler Ebene kann die Entwicklung
und Umsetzung von griinen Klimaanpassungsmalnahmen und deren Umset-
zung mafigeblich unterstiitzen.

Grines Quartiersmanagement und Verfligungsfonds nutzen

Was Stadtgriin zu den gewinschten Integrations-, Bildungs- und Begeg-
nungsorten macht, ist durch Gestaltung allein nicht erreichbar. Es braucht
auch eine Bespielung dieser Raume, das Erlebbarmachen und oftmals die
Anbindung an Einrichtungen. Die Unterstiitzung von Gruppen oder sozialen
Einrichtungen im Quartier, die Grinrdume in der Nachbarschaft beleben oder
teilweise sogar pflegen, ist daher eine wichtige Investition fur die Erhaltung
und Wirksamkeit von Stadtgrin. Entsprechende Férdermdglichkeiten im Pro-
gramm Zukunft Stadtgriin sind in der Verwaltungsvereinbarung im Rahmen
eines griinen Quartiersmanagements und den Verfligungsfonds angelegt. Auf
kommunaler Ebene konnten diese Instrumente mehr genutzt werden.
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Mehr gesellschaftliche Teilhabe tber Zukunft Stadtgriin

Grinmalnahmen des Programms Zukunft Stadtgriin eignen sich besonders
zu vielfaltiger Teilhabe der Zivilgesellschaft, denn das Interesse von Bewoh-
ner*innen an der Gestaltung ihrer wohnortnahen Griinrdume ist erfahrungs-
gemal sehr grol3. Es bewirkt eine gesteigerte Bereitschaft zum Engagement,
in gestaltender wie auch in verhindernder Weise. Geeignete Methoden sollten
darauf abzielen, dieses Potenzial konstruktiv fiir die Umsetzung von Mal3-
nahmen zu nutzen.

Fir die weitere Planung und Umsetzung der Partizipation im Programm Zu-
kunft Stadtgriin bietet sich an, die Erfahrungen und das Methodenwissen der
professionellen und zivilgesellschaftlichen Akteure anderer seit langem etab-
lierter Stadtebauforderungsprogramme, wie z.B. Soziale Stadt, zu nutzen.

Planergemeinschaft fir Stadt und Raum eG | Lietzenburger Str. 44 | 10789 Berlin | T.(030)8859140 | www.planergemeinschaft.de 39



	Bundestransferstelle Zukunft Stadtgrün - Erster Statusbericht zum Städtebauförderungsprogramm
	Inhaltsverzeichnis
	1 Das Programm Zukunft Stadtgrün
	1.1 Rahmenbedingungen
	1.2 Ziele, förderfähige Maßnahmen und Verfahren
	Förderfähige Maßnahmen
	Fördervolumen und Antragsverfahren

	1.3 Programmumsetzung in den Ländern
	Schwerpunkte
	Überlagerung von Förderkulissen
	Höhe und Verteilung der Finanzhilfen
	Informations- und Unterstützungsangebote


	2  Das Programm in den Kommunen
	2.1 Programmgebiete
	2.2  Laufzeit
	2.3  Ziele der Gesamtmaßnahmen
	2.4 Maßnahmenspektrum
	2.5 Inhaltliche Schwerpunkte

	3  Erkenntnisse aus der wissenschaftlichen Begleitung durch die Transferstelle
	3.1 Themen und Inhalte
	3.2 Akteure
	3.3 Umsetzung des Programms

	4  Vorschläge zur Weiterentwicklung
	Empfehlungen für den Bund
	Empfehlungen für den Bund und die Länder
	Empfehlungen für die Kommunen





